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Bildungspartner Jugendarbeit –  
Kooperation oder Koinstruktion?  
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Wandel des Bildungssystems  
 Soziale Modernisierungsprozesse – Individualisierung 

und Pluralisierung von Lebensbedingungen  
 Kindheit und Jugend im Wandel – Risiko oder Chance des 

Aufwachsens?  
 Schulleistungsuntersuchungen als Entwicklungsanreiz – 

Schule zwischen Dezentralisierung und Rezentralisierung 
 Strukturwandel des Erziehungs- und Bildungssystems – 

lebenslanges Lernen und Verzahnung unterschiedlicher 
Bildungsanbieter 

 Bildung ist mehr als Schule – auf der Suche nach einem 
zeitgemäßen Bildungsverständnis  

Stange, 2006; Harring, Rohlfs & Palentien, 2007; Grunert & Wensierski, 2008 
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Gliederung   
(1) Wandel des Erziehungs- und Bildungssystems – 

Lebenslanges Lernen als Chance?  
(2) Aufwachsen in der Moderne – Jugend zwischen 

Gegenwarts- und Zukunftsorientierung? 
(3) Zeitgemäßes Bildungsverständnis – Neues Lernen in 

modernen Gesellschaften? 
(4) Informelles Lernen in der Jugendarbeit – 

Kompetenzerwerb am Beispiel Sportverein  
(5) Idee der Bildungslandschaft – „Kommunalisierung“ 

von Bildung?    
(6) Jugendarbeit in kommunalen Bildungslandschaften 

– ein starker Bildungspartner?  
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Merkmale veränderter Jugend  

 Früher Beginn und spätes Ende der Jugendphase   
 Orientierungslosigkeit und pragmatische Ordnungssucher  
 Erlebnisversprechen und die Kunst des Auswählens  
 Individualisten und soziale Netzwerker/innen   
 Traditionelle Vermittlungsketten und Peerlernen   
 Generationsdistanz und Sehnsucht nach Vorbildern  
 Politikverdrossenheit und Engagement im Kleinen  
 Sportliche Lebensstile und Leben im Cyberspace  

Sowohl-als-auch-Generation    

Wopp, 2007 
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Jugend zwischen Gegenwart und Zukunft 

Moratorium 
Entfaltung im Hier und 

Jetzt  
Eigenständige 
Lebensphase 

Peergroup 
Lebensstile und 

Jugendkulturen 

Transition 
Entwicklung im Sinne 
‚gelungener’ Sozialisation 
Übergang Kindheit – 
Erwachsenenalter 
Familie und Schule 
Selbstkonzepte und 
Entwicklungsaufgaben 

 
 

Reinders, 2003 



Prof. Dr. Nils Neuber 

Jugendtypen 
Leben zukunftsbezogen, 
wenig im Hier und Jetzt  

Leben sowohl gegenwarts- als 
auch zukunftsbezogen 

Leben weder gegenwarts- noch 
zukunftsbezogen 

Leben im Hier und Jetzt, 
wenig zukunftsbezogen  

Reinders & Butz, 2001 
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Gegenwartsorientierte 
Entfaltungsbedürfnisse  

Entfaltungsbedürfnisse 

im Jugendalter 

Kontakt und 

Kommunikation 

Bewegung und 

Sport 

Medien-

nutzung und 

Konsum 

Party und  

Vergnügen 

Risiko und 

Grenzüber-

schreitung 

Ausgleich und 

Entspannung 

Neuber, 2007 

Neuber, 2007 
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Entfaltungsbedürfnisse im Sport  

Neuber, 2007 
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Zukunftsorientierte Entwicklungsaufgaben 

2 2,5 3 3,5

Politik

Medienumgang

Unabhängig von Eltern

Intimität

Berufswahl

Werte gewichten

Umgang Geld

Anforderungen Schule

Kontakte entwickeln

Körper wohlfühlen

Identität finden

Entwicklungsaufgaben

Neuber, 2007 
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Entwicklungsaufgaben im Sport  

1

1,5

2

2,5

3

3,5
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Kontakte

entwickeln

Körper

wohlfühlen

Identität

finden

Generell

Schule

Verein

Selbst

Neuber, 2007 
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Entfaltung und Entwicklung von 
Jugendlichen im Sport     

 Zunahme von Entfaltungsmöglichkeiten mit der 
Vergrößerung autonomer Handlungsspielräume  

 Keine Zunahme der Entwicklungsunterstützung mit 
stärkerer struktureller Anleitung und Betreuung       

 Geringe Entfaltungs- und Entwicklungsmöglichkeiten im 
Schulsport  

 Gute Entfaltungs- und Entwicklungsmöglichkeiten im 
Vereinssport sowie im selbstorganisierten Sport  

 Entwicklungsmöglichkeiten im Sinne von Lernen nicht 
nur in organisierten Settings 

Neuber, 2007 
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Außerschulische Bildungsdebatte   

 Kritik am funktional-pragmatischen Bildungsverständ-
nis der  Schulleistungsuntersuchungen   

 Vernachlässigung körperlich-sinnlicher, ästhetischer, 
sozialer, politischer, reflexiver Momente von Bildung   

 Einseitige Fixierung auf institutionalisierte Bildungsorte  
und Bildungsformen   

 Umfassender Bildungsbegriff: 
–Bildung als handelnde Aneignung der Welt: Kulturelle, 

instrumentelle, soziale und personale Kompetenzen   
–Interdependenz unterschiedlicher Bildungsmodalitäten und 

Bildungsorte  

Rauschenbach et al., 2004; BMFSFJ, 2005; Harring, Rohlfs & Palentien, 2007 
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„Bildung im Kindes- und Jugendalter kann in ihrer 

heutigen Form nur angemessen erfasst werden, wenn 

die Vielfalt der Bildungsorte und Lernwelten, deren 

Zusammenspiel, deren wechselseitige Interferenz und 

Interdependenz, aber auch deren wechselseitige 

Abschottungen wahrgenommen werden“ (BMFSFJ, 

2005, S. 104).  

Neben der Schule sind „auch die 

bildungsrelevanten Potenziale und Leistungen 

anderer Lern- und Bildungsarrangements zu 

beachten, seien dies etwa die Medien oder die 

Gleichaltrigen-Gruppen, seien es die Vereine und 

Verbände oder auch kommerzielle 

bildungsrelevante Angebote und Lernorte“ 

(BMFSFJ, 2005, S. 105).  
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Bildungsmodalitäten   
Informelle Bildung Nicht-formelle 

Bildung 
Formelle Bildung 

Ungeplant, 
unorganisiert, 

freiwillig 

Weitgehend ziel-
gerichtet, organisiert, 

freiwillig 

Zielgerichtet, 
strukturiert,  

verpflichtend 

Innere oder äußere 
Impulse 

Kurse,  
Übungsstunden, 
offene Angebote 

Erziehung und 
Unterricht  

Familie, 
Peergroup,  

Medien 

Jugendzentrum, 
Sportverein, 

Volkshochschule 

Kindergarten, Schule, 
Hochschule 

mod. nach Pauli, 2005 
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15 Schule und Sportverein – Bildungspartner oder Konkurrenten? 

Bildungsorte und Bildungsmodalitäten 

BMBF, 2004, S.31 
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Bildungsmodalitäten und Bildungsorte 

BMFSFJ, 2005, S. 130 

 

Informelles Lernen  

im Sportverein  
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Informelles Lernen 
Bewusste und unbewusste Formen des praktizierten 

Lernens außerhalb formalisierter Bildungsinstitutionen 
und Lehrveranstaltungen  
 Informelles Lernen als Lernen in der Lebenspraxis: Bunt, 

vielfältig, ungeplant, unsystematisch, zufällig…    
Umfassender Kompetenzerwerb für das Leben in 

modernen Gesellschaften (Lebensbewältigung)  
Rund 70% aller Lernprozesse sind informell   
Sozialräumliches Lernen als Ausgangspunkt   

 Overwien, 2006; Düx & Rauschenbach, 2010; Neuber, 2010 
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Informeller Kompetenzerwerb im Ehrenamt      

Düx, 2006 
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Forschungsergebnisse – Was Jugendliche im Sportverein lernen  

Sportverein 

Personbezogene 
Kompetenzen 

Personale 
Kompetenz 

Selbstbewusstsein 
Selbstwertgefühl 
Selbstvertrauen 

Handeln in 
Leistungssituationen 

Körper- und 
Selbstbeherrschung 

Selbstständigkeit 

Psycho-physische 
Stabilität 

Soziale 
Kompetenz 

Interaktionsfähigkeit 
und -bereitschaft 

Kooperationsfähigkeit 
und -bereitschaft 

Anpassungsfähigkeit 
und -bereitschaft 

Durchsetzungsfähigkeit 
und -bereitschaft 

Sachbezogene  
Kompetenzen 

Kognitive 
Kompetenz 

Beobachtungskompetenz 

Wissen über Bewegungen 
(Technik/Taktik) 

Wissen über den Umgang 
mit Materialien 

Wissen über die 
Organisation Sportverein 

Wissen über Erste Hilfe 

Wissen über gesunde 
Lebensweise 

Organisatorische  
Kompetenz 

Durchführungskompetenz 
(Trainingseinheiten) 

Organisationskompetenz 

Sportliche 
Kompetenz 

Erfahren neuer 
Erlebnisdimensionen 

Erlernen von Bewegungen 

Kennenlernen einer 
Sportart / Kultur 

Kennenlernen und 
Ausbilden des Körpers 

Verschieben von 
Leistungsgrenzen 

Verstehen von Techniken 
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20 Schule und Sportverein – Bildungspartner oder Konkurrenten? 

Situationstypen    

Erfolg 

anstreben  

Gemeinsam 

handeln 

Mit Heterogenität 

umgehen 

Verantwortung 

übernehmen  

Mit dem Trainer 

interagieren  

Neuber, Breuer, Derecik, Golenia & Wienkamp, 2010 
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Gemeinsam Handeln      

Gemeinsame Ziele verfolgen Angriffe von außen abwehren 

Umgang mit Niederlagen/Rückschlägen 

Hilfsbereitschaft 

Vertrauen Kooperation  

Einsatz für andere 

Rücksicht 

Kooperation  

Vertrauen 

Kooperation 

Kampfgeist 

Teamfähigkeit 
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Zwischenfazit 
Zusammenspiel unterschiedlicher Bildungsmodalitäten 

und Bildungsorte  
 Informelle Bildungsprozesse in der „tätigen Auseinander-

setzung“ mit der Lebenspraxis   
Klassische Erziehungsprozesse womöglich weniger 

relevant als bislang angenommen  
Sportverein als zentraler Lernort außerschulischer 

Jugendbildung 
Rolle der Kinder- und Jugendhilfe als Partner in 

Bildungsnetzwerken?  
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Schul-

entwicklung 

Jugendhilfe-

entwicklung 

Sport-

entwicklung 
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Schule vs. Jugendhilfe  

Verpflichtung 
Fremdbestimmung 

Standardisierung 
Kontinuität 

Produktorientierung 
Selektion  

Zukunftsorientierung 
Entwicklungsbezug 

 

Freiwilligkeit 
Selbstbestimmung  
Pluralität 
Spontaneität  
Prozessorientierung 
Integration  
Gegenwartsbezug 
Bedürfnisorientierung 
 

Bundesjugendkuratorium, 2002; Deinet, 2004; Pauli, 2005 
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Idee der Bildungslandschaften    

 Individuelle Bildungsbiografien als Ausgangspunkt – 
kein Kind darf verloren gehen!  

 Abhängigkeit des Bildungserfolgs vom individuellen 
Potenzial – nicht von sozialer Herkunft!    

 Strukturelle Vernetzung kommunaler Bildungsangebote 
und Bildungsanbieter   

 Konsequenter Einbezug der Eltern als zentrale 
Bildungsinstanz der ersten Lebensjahre  

 Öffentliches Gesamtkonzept von Erziehung, Bildung und 
Betreuung in der Kommune  

  Bastian, 2008; Sportjugend NRW, 2008; DJI, 2009 
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Bildungslandschaften als… 
 langfristige,  
 professionell gestaltete,  
 auf gemeinsames, planvolles Handeln abzielende,  
 kommunalpolitisch gewollte Netzwerke zum Thema 

Bildung, die  
 ausgehend von der Perspektive des lernenden Subjekts   
 formale Bildungsorte und informelle Lernwelten umfassen 

und  
 sich auf einen definierten lokalen Raum beziehen.  

 

  Bleckmann & Durdel, 2009 
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Kommunale Bildungslandschaften  

Kommunen 

Schulen 

Kinder- 

und 

Jugendhilfe 

Sport-

vereine KITA 

Familien 

Kirchen 

Kulturein-

richtungen 

VHS 

mod. nach Pack, 2008 
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Modelltypen von Bildungslandschaften    

 Schulzentrierte Entwicklungsvariante – Schule im 
Zentrum  

 Kooperationszentrierte Entwicklungsvariante – 
Kooperation auf Augenhöhe  

 Qualifizierungslandschaften – berufliche Aus- und 
Weiterbildung im Fokus  

 Multidimensionale Bildungslandschaften – Integration 
aller Bildungsanbieter und Bildungsorte  

  Eisnach, 2011 
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Gelingensbedingungen 
 Parteien und Institutionen übergreifender Konsens – 

gemeinsames Konzept der Bildungslandschaft 
 Aushandlungs- und Partizipationskultur – Kooperation auf 

Augenhöhe 
 Lokale Sozial- und Bildungsberichterstattung – 

Indikatoren für das Gelingen von Bildungsbiografien  
 Schulentwicklung im Ganztag – Kooperation statt 

Addition  
 Koordinierte Fortbildungsplanung – Qualifizierung über 

die Institutionsgrenzen hinweg  
 Sicherstellung der Ressourcen – Finanzierung der 

Zusammenarbeit  
 
 
 

 Neuber, 2009; Schulz-Algie, Derecik & Stoll, 2009; Stolz, 2009 
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Vielen Dank für die Aufmerksamkeit!  

Einer allein schafft es nicht!  


